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NACHGEDACHT

Sie sangen nun das Lied des Lammes, jenes Lied, das schon Mose,
der Diener Gottes gesungen hatte:

„Groß und wunderbar sind Deine Werke,
Herr, Du allmächtiger Gott!
Gerecht und gut sind Deine Wege,
Du König der Völker.
Wer sollte sich Dir nicht in Ehrfurcht unterstellen, Herr?
Wer sollte Deinen Namen nicht ehren?
Denn Du allein bist heilig!
Ja, alle Völker werden kommen
und vor Dir niederfallen, um Dich anzubeten.
Denn Dein gerechtes Tun ist für alle sichtbar geworden!“

(Bibeltext: Offenbarung 15, 3+4 Neue Genfer Übersetzung)

Die Märtyrer Gottes singen hier nach ihrer Aufnahme in den Himmel ein
Lied, das sich auf das Lied des Mose bezieht, wie es uns in 2.Mose 15
überliefert ist. Und sie singen das Lied des Lammes, also das Lied Jesu,
nachdem er sein Erlösungswerk vollbracht hatte. Leider ist uns dieser Text
nicht überliefert, aber er wird ähnlich geklungen haben, denn auch für
Jesus gilt: Alle Ehre sei Gott, dem Vater!

Beide Lieder sind Sieges- und Loblieder und wurden in einer ganz
bestimmten Situation angestimmt. So ist es eben mit uns: wie es uns ums
Herz ist, so klingen unsere Lieder!

Wie ist das mit uns heute? Welche Art von Liedern singen wir?
Lob- und Freudenlieder oder Lieder der Sorge und der Klage?
Sicherlich drückt nach wie vor der Krieg in der Ukraine auf unsere
Stimmung, und die Sorgen um die steigende Inflation, um ausreichend Gas
für den Winter und die wieder ansteigenden Corona-Erkrankungen machen
uns zu schaffen.

Die Zukunft scheint nach vielen Jahren der gefühlten Sicherheit nicht allzu
rosig auszusehen.
Aber auf der anderen Seite ist es doch so: Wirklich sicher waren auch die
vergangenen Jahre nicht und vieles wurde einfach verdrängt.
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NACHGEDACHT

Unsere Sicherheit und Zukunft liegen eben nicht in unserer Hand oder in
der unserer Politiker, egal wie viel Mühe wir uns geben! Unsere Sicherheit
und Zukunft liegen in der Hand unseres Gottes. Er ist der ewige,
verlässliche Halt in unserem Leben.

Wenn wir uns das deutlich machen, können wir dann doch wieder in das
Lob Gottes einstimmen, wie es uns in dem oben zitierten Bibeltext
geschenkt wird. Unser Gott sitzt im Regiment. Er hält die ganze Welt in
seiner Hand. Und da ist sie gut aufgehoben. Er kommt mit seiner Welt und
seiner Schöpfung zum Ziel. Und wir dürfen einmal miterleben, wie ER alles
in allem sein wird.

Deshalb wollen wir in aller Unsicherheit im Vertrauen auf unseren Gott uns
darauf einlassen, unsere ganze Hoffnung auf ihn zu setzen und schon jetzt
in das himmlische Loben einstimmen!

Ihr / Euer Heinz Werner Knöppel
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MUSIKGOTTESDIENST MIT DANIEL HARTER
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MUSIKGOTTESDIENST MIT DANIEL HARTER
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Gedenktage zum Frieden für die Monate September/Oktober oder
- Sag‘ mir, wo die Blumen sind! -

Ursprünglich war es mein Anliegen, einen Artikel über die Gedenktage zum
Frieden der Monate September/Oktober zu schreiben, denn diese passen
nur zu gut in die derzeitige Weltsituation! Und da war ich mal wieder
erstaunt, denn es kam mir ein lang vergessenes und verstummtes Lied in
den Sinn. Ein Lied von Marlene Dietrich, das 1962, acht Jahre vor meiner
Geburt!, in den Radios gespielt wurde:
„Sag‘ mir, wo die Blumen sind, wo sind sie geblieben? Was ist geschehen?
Mädchen pflückten sie im Wind…
Sag‘ mir, wo die Mädchen sind? Männer nahmen sie geschwind…
Sag‘ mir, wo die Männer, die Soldaten, die Gräber sind… Blumen wehen im
Sommerwind… Was ist geschehen?“
Fragen, die keine Antwort finden! Damals hatten Antikriegslieder
Konjunktur! Und ich denke, sie wurden absichtlich als Kettenlied formuliert,
um die endlose Schleife von Kriegen zu verdeutlichen. Aber nur wenige
wissen, dass Passagen aus diesem Lied einem russisch/ukrainischen
Volkslied entstammen! Pete Seeger, der Texter der amerikanischen Version
„Where have all the flowers gone“ hatte Sympathien für die sozialistisch/
kommunistischen Ideen. In den 1950er Jahren las er den sowjetischen
Roman „Der stille Don“. Dieses Buch erzählt vom ersten Weltkrieg, vor
allem aber vom Bürgerkrieg der Weißen gegen die Rote Armee nach der
Oktober-Revolution in der Sowjetunion. Entscheidend für Pete Seeger’s
Lied war eine Szene in dem Roman, in dem eine weibliche Figur ein
Wiegenlied für ein Kind singt. Und das waren diese Worte:
„Wo sind die Gänse? Sie liefen ins Schilf. Und wo ist das Schilf hin? Von
Mädchen gemäht. Und wo sind die Mädchen? Verheiratet längst. Und wo
die Kosaken? Sind fort in den Krieg.“
Erst viel später erkannte Pete Seeger,
dass sich der Text des Romans in zwei
Liedern wiederfand! Das erste ist ein
ukrainisches, rhythmisches Bauernlied,
das vor allem bei der Ernte von rotem
Mohn gesungen wurde. Das zweite ist ein
russisches Kosakenlied. Und da die
östlichen Völker vielfach auf Grund
unterschiedlicher Kriege und Territoriums-
Ansprüche umsiedeln mussten, sind die
Lieder auf beiden Seiten gut bekannt!

GEDENKTAGE ZUM FRIEDEN FÜR SEPTEMBER / OKTOBER
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„Sag mir, wo die Blumen sind!“ Diese herausfordernde Aufforderung kommt
uns in den jetzigen Zeiten wieder sehr nah, ebenso wie die bevorstehenden
Gedenktage im September und Oktober:
01.09.22: Antikriegstag
Dieser Tag ist in Deutschland seit 1957 ein Gedenktag, an dem an die
Schrecken und die Folgen des 1. und 2. Weltkrieges gedacht wird.
Besonders der Deutsche Gewerkschaftsbund (DGB) macht sich für diesen
Tag mit dem Motto „In die Zukunft investieren statt aufrüsten“ stark.
21.09.22: Weltfriedenstag
Zu diesem Gedenktag rufen die Vereinten Nationen (UNO) seit 1981 auf
und werben für Frieden innerhalb von Ländern und Völkern, aber auch
zwischen Ländern und Völkern.
02.10.22: Internationaler Tag der Gewaltlosigkeit
Seit 2007 rufen die Vereinten Nationen (UNO) zu diesem Gedenktag auf.
Er wurde bewusst auf dieses Datum gelegt, weil dies der Geburtstag von
Mahatma Gandhi ist (*02.10.1869). Gandhi war der Anführer der indischen
Unabhängigkeitsbewegung und überzeugte in seinem Leben durch
gewaltfreien Widerstand (Boykott, Streik, Protest).

Diese Gedenktage zeigen: Ja, wir sehnen uns nach Frieden, wir wünschen
uns Sicherheit und Ruhe, wir wollen, dass die Waffen schweigen! Und
doch: In der Bibel, im Neuen Testament lesen wir, dass es bis zum Ende
der Welt Kriegsgeschrei und Gewalttätigkeit geben wird! Und damit, so
leidvoll es ist, auch zerbombte Städte und Ruinen, tote, verletzte,
misshandelte und traumatisierte Menschen!
Natürlich: Wir wollen uns alle stark machen für den Frieden, gegen Gewalt
aufstehen, Unrecht und Unfreiheit beim Namen nennen! Das ist richtig und
unbedingt notwendig! Und da sollen die Kirchen und Gemeinden mit gutem
Beispiel voran gehen! Und Friedenslieder wie „Sag‘ mir, wo die Blumen
sind“ anstimmen!
Und doch unterscheidet die Bibel zwischen dem Frieden in dieser Welt, den
es niemals geben wird und dem Frieden Gottes, der in unseren Herzen
wachsen und Ruhe und Zuversicht schenken will!
Jesus hat sich von seinen Jüngern, also den Menschen, die auf seinen
Wanderungen immer bei ihm waren, mehrfach verabschiedet. Das war
damals gar nicht so üblich. „Shalom“, das war die einfache
Verabschiedung. Aber Jesus nutzt hier keine Alltagsfloskel.

GEDENKTAGE ZUM FRIEDEN FÜR SEPTEMBER / OKTOBER



10

Er hinterlässt für seine Jünger eine Friedensformel, die sie begleiten soll.
(Joh. 14, 27):
„Frieden hinterlasse ich Euch, meinen Frieden gebe ich Euch.
Nicht einen Frieden, wie die Welt ihn gibt, gebe ich Euch.
Euer Herz beunruhige sich nicht und verzage nicht.“

Der Friede, den Jesus seinen Jüngern, aber auch uns schenkt, ist anders,
er bringt uns „Shalom“, heilvolles, geheiltes Leben! Und er schenkt uns
dieses Leben jetzt und hier! Konkret sieht es so aus:
Frieden – Shalom: Das ist Geborgenheit in Gottes Hand!
Frieden – Shalom: Das ist die Gewissheit, dass Gott uns liebt!
Frieden – Shalom: Das ist die Sicherheit, nicht allein zu sein,

sondern zu wissen: Gott ist da!
„Gott ist da!“ – inmitten unserer turbulenten Alltagssituation, inmitten
unserer vermeidlichen Ohnmacht und Hilflosigkeit der Kriegsereignisse in
der Ukraine und an so vielen anderen Orten in unserer Welt, inmitten
unserer Corona-Isolation und den erschöpfenden gesundheitlichen
Zuständen – Gott ist da!
Er ist da! – Bei Gesprächen mit anderen Menschen. Er ist da! In unseren
Familien und an unserem Arbeitsplatz! Er ist da! An der Supermarktkasse!
Er ist da! In unseren Telefonaten und Chats! Er ist da!
„Denn siehe, ich bin bei
Euch alle Tage – bis an
das Ende der Welt!“ Das
ist Jesu Versprechen,
das allen Verzagten,
Enttäuschten und
Ängstlichen gilt! Und
ganz ehrlich: Das macht
mir richtig, richtig Mut!
Und ich hoffe: Ihnen
auch! In diesem Sinne
wünsche ich Ihnen Jesu
Shalom!
Ihre / Eure Britta Dörsch

GEDENKTAGE ZUM FRIEDEN FÜR SEPTEMBER / OKTOBER
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ZUM 550. GEBURTSTAG VON LUCAS CRANACH
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Resilienz – in aller Munde… Doch was ist das überhaupt?
Spätestens seit Beginn der Corona-Pandemie ist das Wort „Resilienz“ in
Mode gekommen. Wir finden es in Ratgebern, Zeitschriften und
Fernsehdiskussionen. Was aber verbirgt sich hinter diesem Begriff?
Zunächst: Der Begriff „Resilienz“ stammt ursprünglich aus der
Werkstoffkunde und beschreibt Materialien, die sich unter Druck verbiegen,
dann aber wieder in ihren Ausgangszustand zurückkehren.
Ähnliches geschieht ja auch in
unserem Leben. Unsere Seele
bekommt manchmal Beulen und
Dellen, weil sie dem äußeren oder
inneren Druck nicht standhält. Denn
unverwundbare Menschen gibt es
nicht. Wir tragen keine Ritterrüstung,
an der alles abprallt, und wir haben
keine Teflon-Schicht, an der nichts
kleben bleibt. Unvermeidlich begeg-
nen wir früher oder später Lebensumständen, die schwierig und leidvoll
sind und die unsere Seele ins Unermessliche strapazieren können.
Der Begriff „Resilienz“ im übertragenen Sinne beschreibt nun den Weg, wie
wir unsere Seele wieder „ausbeulen“ und gesunden lassen, wie wir trotz
dem Erleben von Leid wieder in den alten, gefestigten Zustand
zurückkommen oder ihn bestenfalls gar nicht verlassen.
Hierfür gibt es ganz unterschiedliche Methoden, die natürlich keine 100%-
Garantie darstellen, aber doch Wege aufzeigen, wie wir uns selber helfen
können, in einer leidhaften Situation wieder Mut zu fassen.

In diesen Corona-Zeiten, die uns ja immer wieder
in die Einsamkeit drängen und während dieser
Kriegszeit, die uns das Leid vieler Menschen
immer wieder vor Augen führt, mag es helfen, sich
einige Tatsachen bewusst zu machen:
- Wir sind nicht allein. Um uns herum gibt es

Menschen, die uns helfen möchten, die uns
zuhören, die uns Rat geben können und die
uns trösten. Sie tun es gern. Warum nicht
einmal Hilfe annehmen?

RESILIENZ - WAS IST DAS ?
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- Wir haben das Heft in der Hand. Es ist unser Leben. Wir bestimmen,
was wir tun oder lassen und können überlegen, wie wir mit der
Situation umgehen. Wir können selbst entscheiden, wieviel Einfluss
die Medien auf uns nehmen und vielleicht schalten wir den
Fernseher einfach mal ab. Wir können uns dafür entscheiden,
einfach mal die Perspektive zu wechseln und uns zu fragen, wofür
das Leid gut ist (auch wenn die Dinge unfassbar und furchtbar sind).
Anstatt uns in der Traurigkeit zu vergraben, können wir uns fragen,
was wir aktiv tun können und welche Chance die Situation bietet,
wie wir auch anderen helfen können.

- Wir öffnen uns einfach mal der Veränderung und erwarten nicht nur
Negatives, sondern suchen in der eigentlich schlimmen Situation
die kleinen Lichtblicke und Hoffnungsfunken, die es immer gibt und
die oftmals wegweisend sind.

- Sofern es geht, halten wir an unserem Humor fest, denn Humor
entspannt und relativiert unsere negativen Gedanken.

- Wir sind intelligente Wesen und können uns auf unsere
Erfahrungen und unsere Stärken besinnen. Und ganz objektiv
betrachtet: Was haben wir in unserem Leben nicht schon alles
gemeistert und geschafft? Ist das nicht ein guter Ausgangspunkt,
eine Krisensituation zu bewältigen?

- Wir müssen wissen: Unsere Hirnzellen sind faul! Deshalb müssen
wir Schwächen und Stärken gleichermaßen trainieren! Es gibt eine
erlernte Hilflosigkeit und die ist das Gegenteil von Optimismus.

- Eine einfache Formel: Das Beste erwarten und dem Negativen nicht
zu viel Raum geben!

Ich glaube, dass es sich lohnt, diesen Gedanken einfach einmal
nachzusinnen und sie zu konkretisieren, so wie es in die jeweilige
Lebenssituation passt. Und ich bin überzeugt, der Eine oder Andere wird
mächtig überrascht werden!
Übrigens: Viele biblische Erzählungen sind in existentiellen Krisen
entstanden! Aber immer wieder münden diese in einen Gedanken aus
Psalm 62, 2+3: „Bei Gott allein kommt meine Seele zur Ruhe; denn von ihm
kommt meine Hoffnung. Er ist mein Fels, meine Hilfe, mein Schutz, dass ich
gewiss nicht wanken werde!“ Vertrauen wir – wie der Psalmbeter – darauf,
dass unser Gott alle Geschicke der Welt, aber auch unsere kleinen und
großen „Seelenbeulen“ zur Ruhe und zum Frieden führen wird!

Ihre / Eure Britta Dörsch

RESILIENZ - WAS IST DAS ?
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25. TODESTAG VON MUTTER TERESA
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Tag Datum Uhrzeit Was

Di. 06.09. 19:30 Gemeindeleitung (Ältestenkreis)

Mi. 07.09. 18:30 Friedensgebet für die Ukraine, Martin-Luther-King-Haus

Do. 08.09. 10:30 Bibelgespräch I

Do. 08.09. 19:30 Bibelgespräch II

Di. 13.09. 15:00 Seniorentreff

Di. 20.09. 19:30 Gemeindeleitung (Ältestenkreis)

Mi. 21.09. 18:30 Friedensgebet für die Ukraine in unserem Gemeindehaus

Do. 22.09. 10:30 Bibelgespräch I

Do. 22.09. 19:30 Bibelgespräch II

Fr-Sa 23.09.-
24.09. Bundestag, Solingen-Aufderhöhe

Sa. 24.09. 10:00 Gabentisch

Di. 27.09. 19:30 Allianzsitzung

Tag Zeit Thema Predigt

04.09. 10:00 Gottesdienst mit Abendmahl S. Ochs

11.09. 11:00 Gottesdienst à la carte: „Wenn Urlaubsbilder predigen …“ S. Ochs

18.09. 10:00 Missionsgottesdienst - Allianzmission (offen)

25.09. 10:00 „FeG Iserlohn – eine Gemeinde, in der Jesus Dreh- und
Angelpunkt im Leben ist“ S. Ochs

GOTTESDIENSTE UND TERMINE IM SEPTEMBER 2022

Aufgrund der jeweils aktuellen Pandemieentwicklung sind alle Angaben ohne Gewähr!

https://www.siegiochs.de/smart.htm
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Tag Datum Uhrzeit Was

Di. 04.10. 19:30 Gemeindeleitung (Ältestenkreis)

Di. 11.10. 15:00 Seniorentreff

Di. 11.10. 19:00 Redaktionssitzung

Do. 13.10. 10:30 Bibelgespräch I

Do. 13.10. 19:30 Bibelgespräch II

Di. 18.10. 19:30 Gemeindeleitung (Ältestenkreis)

Mi. 19.10. 18:30 Friedensgebet für die Ukraine in unserem Gemeindehaus

Sa. 22.10. 10:00 Gabentisch

So. 23.10. 15:00 Allianznachmittag mit Peter Strauch

Mi. 26.10. 09:00 Ökumenischer Pfarrkonvent, Lutherhaus

Do. 27.10. 10:30 Bibelgespräch I

Do. 27.10. 19:30 Bibelgespräch II

Tag Zeit Thema Predigt

02.10. 10:00 Erntedank-Gottesdienst mit Abendmahl S. Ochs

09.10. 11:00 Gottesdienst à la carte: „Mit Liedern und Texten aus
Taizé“ S. Ochs

16.10. 10:00 „FeG Iserlohn – eine Gemeinde, die mit einer guten
Nachricht unterwegs ist“ S. Ochs

23.10. 10:00 Gottesdienst (Thema offen) I. Ochs

30.10. 11:00 Gottesdienst à la carte: „Als Luther vom Kirschbaum fiel
und in der Gegenwart landete“ (Sommerzeit-Ende) S. Ochs

GOTTESDIENSTE UND TERMINE IM OKTOBER 2022

Aufgrund der jeweils aktuellen Pandemieentwicklung sind alle Angaben ohne Gewähr!
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Bibelgespräch:

Im Gemeindehaus
Barendorfer Bruch 7, 58640 Iserlohn
Tel. 02371 / 15 67 31

Jeden 2. und 4. Donnerstag
von 10.30 Uhr bis 11.30 Uhr: Bibelgespräch I

Jeden 2. und 4. Donnerstag
von 19.30 Uhr bis 21.00 Uhr: Bibelgespräch II

Hauskreis Start-up

Pandemie und altersbedingt haben leider zwei unserer Hauskreise in
der letzten Zeit ihre Arbeit eingestellt.
Deshalb wollen wir nachfragen, wer aus dem Raum der Gemeinde und
darüber hinaus Interesse an einer Neubelebung der Hauskreisarbeit
hat.

• Sind Sie / Bist Du an einem Hauskreis interessiert ?
• Welcher Wochentag wäre für Sie / Dich am günstigsten ?
• Welche Uhrzeit wäre für Sie / Dich am günstigsten ?
• Was interessiert Sie / Dich vor allem ?

Rückmeldungen bitte an Pastor Siegfried Ochs per…:

E-Mail: oder Kontaktformular:

BIBELGESPRÄCH / HAUSKREIS

Foto: DreamPixer (Pixabay)

https://iserlohn.feg.de/kontaktformular/Siegfried.Ochs@FeG.de

mailto:FeG-Iserlohn@t-online.de
https://iserlohn.feg.de/kontaktformular/
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IM OKTOBER
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DAS GETREIDE
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Das Dekorieren des ErntedankǺsches für den GoĆesdienst ist schon seit
Jahren ihre Sache. Dabei holt sie das Meiste aus ihrem Garten: Blumen,
Gemüse, Obst. Was ihr eigener Garten nicht hergibt, besorgt sie sich bei
anderen aus der Gemeinde. So ist der ErntedankǺsch jedes Jahr reich
gefüllt mit Kohlköpfen aller Art, Kartoffeln und Möhren. Radieschen findet
man ebenso auf dem Tisch wie einen Kürbis oder Paprika, Tomaten,
Bananen und selbst geerntete Walnüsse. Natürlich dürfen die herbstlichen
Blumensträuße mit Astern, HagebuĆen und Dahlien genauso wenig fehlen
wie ein frisches Brot oder die eingekochte Marmelade. In der MiĆe des
Tisches liegt ein selbstgewebtes Band mit der AufschriÎ : „An GoĆes Segen
ist alles gelegen“.
Der Tisch ist jedes Jahr ein Fest für die Augen. Nach dem GoĆesdienst
können die GoĆesdienstbesucher sich mit allerlei Köstlichkeiten eindecken
- gegen einen kleinen Obolus für einen guten Zweck.
In aller Regel führt sie mich noch vor demGoĆesdienst zum ErntedankǺsch.
Dabei strahlt sie und man spürt, wie stolz sie auf ihr vollbrachtes Werk ist.
Nicht selten fällt dabei der für sie typische Satz: „Ach Siegi, wir können nur
danken!“ Der Dank – der ist schon immer ihr LebensmoĆo gewesen. Als
ihre KräÎ e nachlassen, geben sie und ihr Mann den Garten auf. Danach
kümmern sich andere um das Herrichten des ErntedankǺsches. Ihr
selbstgewebtes Band mit der AufschriÎ „An GoĆes Segen ist alles gelegen“
schmückt ihn aber nach wie vor.
Seit einigen Jahren frage ich mich schon: Was gehört eigentlich alles auf
den ErntedankǺsch?

WAS GEHÖRT AUF DEN ERNTEDANKTISCH?
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Nur die Erträge des Gartens und der Felder?
Müssten da nicht auch diverse ArǺkel aus den unzähligen Regalmetern der
Supermärke zu finden sein?
Ich glaube, wenn ich beim Dekorieren des ErntedankǺsches mitreden
könnte, würden neben Obst, Gemüse, Brot und Blumen auch mindestens
eine große Salami und ein Karton mit frischen Hühnereiern liegen.
Schließlich sind ja auch die Tiere eine Gabe GoĆes. Und natürlich weiß ich,
wie schwer gequält und ausgebeutet die NutzǺere oÎ sind. Gerade deshalb
finde ich es wichǺg, am Erntedanktag an sie zu erinnern - Salami und
Hühnereier als Zeichen dafür, dass wir mit unseren Mitgeschöpfen ganz
anders umgehen müssen. Der Erntedanktag erinnert immer auch daran:
Achtet alles, wovon ihr euch nährt. Geht gut mit dem um, was GoĆ euch
anvertraut hat.
Für mich gehört auch noch eine Landkarte der sogenannten fünf neuen
Bundesländer auf den ErntedankǺsch. Seit fast 30 Jahren feiern wir
Erntedank kurz nach dem Tag der Deutschen Einheit. Die Öffnung der
Mauer vor drei Jahrzehnten empfinde ich nach wie vor als ein
Riesengeschenk unseres GoĆes, auch wenn die Mauer in vielen Köpfen
leider immer noch nicht ganz überwunden ist.
Vielleicht gehört für Sie persönlich ja noch etwas ganz anderes auf den
diesjährigen ErntedankǺsch? Etwas, für das Sie dem Schöpfer von Herzen
dankbar sind. Legen Sie es in Gedanken einfach dazu.

Ihr / Euer Siegfried Ochs

Zum Nachhören:

Sonntagskirche in WDR 4 vom 6. Oktober 2019

https://www.kirche-im-wdr.de/

WAS GEHÖRT AUF DEN ERNTEDANKTISCH?

https://www.kirche-im-wdr.de/uploads/tx_krrprogram/49644_20191006SonntagsandachtWDR4Ochs.mp3
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Vor 500 Jahren - am 21. September 1522 - erschien
Luthers NT erstmals in gedruckter Form

Dass Martin Luther von vornherein eine eigene
Bibelübersetzung ins Auge gefasst hatte, ist eher
unwahrscheinlich. Mit seinen Vorlesungen an der
Universität in Wittenberg und seinem
unermüdlichen Einsatz für die Reformation hatte er
mehr als genug zu tun.
Auf dem Rückweg vom Reichstag in Worms, wo er
sich weigerte, seine Reformationsschriften zu

widerrufen, wurde er durch den Kurfürsten Friedrich den Weisen entführt
und auf die Wartburg in Eisenach gebracht. Dort begann er in dieser
unfreiwillig geschenkten Zeit mit der Übersetzung des Neuen Testaments
ins Deutsche. Laut seiner Tischreden kam der Anstoß dafür von außen:
»Philipp Melanchthon nötigte mich, das Neue Testament zu übersetzen.«
Zwischen Dezember 1521 und März 1522 übersetzte Martin Luther das
Neue Testament in nur elf Wochen. Im September 1522 („September-
Testament“) erschien die Übersetzung gedruckt in einer Auflage von 3.000
Exemplaren in Wittenberg. Luther war stets um eine Verbesserung seiner
Übersetzung bemüht. Als die erste Auflage vergriffen war, erschien im
Dezember 1521 die 2. Auflage des NTs („Dezember-Testament“).
Vor der Lutherübersetzung gab es zwar schon achtzehn gedruckte
deutsche Bibelübersetzungen. Aber Luthers Verdeutschung erreichte die
Menschen unmittelbar. Während seine Vorgänger die Bibel teilweise
wörtlich aus dem Lateinischen übertrugen, strebte Luther nach einer
Übersetzung, die die »Mutter im
Hause, die Kinder auf der Gasse, der
gemeine Mann auf dem Markt«
verstehen, dazu müsse man »dem
Volk aufs Maul schauen«. Daneben
war Luther seinen Vorgängern auch
darin überlegen, dass er das Neue
Testament direkt aus dem
Griechischen übersetzte. Seine
Übersetzung war der Mittelweg
zwischen Wortlaut und Verständ-
lichkeit.
Die Übersetzung des Alten
Testaments dauerte zwölf Jahre
(1522 – 1534). 1534 erscheint eine
erste Gesamtausgabe der
Lutherbibel, 1541 eine erste Revision und 1545 die letzte verbesserte
Ausgabe zu Luthers Lebzeiten.

500 Jahre Lutherbibel
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Bis zur aktuellen Lutherbibel 2017 erfährt die Lutherübersetzung drei
kirchenamtliche Revisionen: 1892 wurde nach langer Zeit wieder eine
einheitliche Textfassung der Lutherbibel erstellt. Davor war sie
weiterverbreitet und an verschiedenen Orten nachgedruckt worden. Es
gab elf unterschiedliche Textfassungen der Lutherübersetzung. Dabei kam
es zu immer neuen Anpassungen und Veränderungen. So wurde in
einigen Ausgaben die „Sintflut“ zur „Sündflut“ und das „Osterfest“ zum
„Opferfest“.
1912 erfolgte eine zweite kirchenamtliche Revision, die aber die
Erwartungen an eine Aktualisierung nicht erfüllte. In Teilrevisionen wurden
1956 das NT, 1964 das AT und 1970 die Apokryphen revidiert. 1984
erfolgte die dritte Revision, die vor allen Dingen das NT betraf. Das AT
erschien weiter in der Ausgabe von 1964. 1999 gab es im Zusammenhang
mit der Einführung der neuen Rechtschreibung einige Veränderungen am
Text. Dabei wurde vor allem das AT sprachlich an das NT angeglichen. Mit
der Übersetzung 2017 wollte man dem Lutherdeutsch
wieder mehr Geltung verschaffen.
Erwähnenswert ist noch das 1940 erschienene
„Nazi“-NT mit dem Titel „Die Botschaft Gottes“, ein
entjudaisiertes NT, wo in der Weihnachtsgeschichte
der Hinweis auf David fehlt.
Bei der Revision 1975 wollte man alles
Unverständliche ändern. So wurde aus dem „Licht
unter dem Scheffel“ ein „Licht unter dem Eimer“
(Matthäus 5, 15). Damit wurde diese Übersetzung als
„Eimertestament“ berühmt und verschwand in der
Versenkung.

Wer Bibelverse auswendig lernen möchte,
braucht die Lutherbibel

Martin Luther hatte ein unglaubliches, musikalisches
Sprachgefühl. Sicher kam ihm dabei zugute, dass er auch komponiert und
gedichtet hat. An seiner Sprache haben sich Künstler bis in die Gegenwart
orientiert, etwa der Dramatiker Bertolt Brecht oder der Liedermacher Wolf
Biermann. Und schon Goethe schrieb einem Freund: „Lies fleißig in
Luthers Bibel; da lernst du deutlich denken. Es tut sehr not, dass man
wieder Deutsch schreiben lernt.“
Luthers Übersetzung kann man als ästhetisch und künstlerisch
bezeichnen. Die Texte sollten rezitierbar und betbar sein. So kann man
seine Übersetzung nicht nur als wortgetreu und sinngemäß bezeichnen,
sondern auch als paraphrasierendes und rhythmisches Umschreiben,
wenn es vom Text her erforderlich schien.

500 Jahre Lutherbibel
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Ein Beispiel dafür wäre die Weihnachtsgeschichte aus Lukas 2, Vers 8. Er
hat durch den gleichen Anfangsbuchstaben „H“ ein rhythmisches
Wortgeflecht geschaffen: „Und es waren Hirten in derselben Gegend auf
dem Felde bei den Hürden, die hüteten des Nachts ihre Herde. Und des
Herrn Engel trat zu ihnen, und die Klarheit des Herrn leuchtete um sie.“
Luther übersetzte fürs Ohr und nicht fürs Auge. Seine Sprache hat Musik
und Rhythmus: „Wenn gleich das Meer wütet und wallet“ (Psalm 46, Vers
4).
Dunkle Vokale für Feierlichkeit und Ernst: „Als sie aber aßen, nahm Jesus
das Brot, dankte und brach's und gab's den Jüngern und sprach…“
(Matthäus 26, Vers 26). Helle Vokale für Freude: „Ihr werdet finden das
Kind in Windeln gewickelt und in einer Krippe liegen…“ (Lukas 2, Vers 12).
Bis zur Entstehung des deutschen Kaiserreichs gab es keine einheitliche
deutsche Sprache mit gemeinsamer Rechtsschreibung. 1901 wurden dafür
entsprechende Regeln verabschiedet, die sich auch in der zweiten
Revision der Lutherbibel von 1912 niedergeschlagen haben.
Besonders durch seine Bibelübersetzung verstärkte Luther die
Vereinheitlichungstendenzen innerhalb des Deutschen. Heute bezeichnet
man den von Luther gebrauchten Sprachstil als „Frühneuhochdeutsch“.
Der Verbreitung von Luthers Bibel ist es zu verdanken, dass sich dieser Stil
durchgesetzt hat.
Luther schuf einen neuen deutschen Prosastil. Damals regierte in
Deutschland Karl V. Er konnte nur gebrochen Deutsch sprechen. Von ihm
stammt das Wort: „Mit Männern soll man französisch reden, mit seiner
Geliebten italienisch, mit seinem Gott spanisch und deutsch mit seinen
Pferden.“ Wie er, dachte die ganze Oberschicht. Bis ins 18. Jahrhundert
sprachen die Gebildeten in Deutschland bevorzugt Französisch und die
Gelehrten Latein.
Luther führte deutschsprachige Gottesdienste ein. Normalerweise wurden
die Gottesdienste nur in lateinischer Sprache abgehalten. Noch 25 Jahre
nach Luthers Tod erschienen im deutschen Sprachgebiet 70 % aller Bücher
in lateinischer Sprache! Und noch 100 Jahre später übertraf die Anzahl der
lateinischen Bücher die der deutschen.
Luthers Leistung liegt auch in diversen Wortneuschöpfungen. Viele Begriffe
wie Nächstenliebe, Machtwort, Herzenslust, Gewissensbisse, Ebenbild
oder Lästermaul schuf er neu. Auch Begriffe wie Feuereifer,
Glaubenskampf, Engelszungen, Lückenbüßer, Denkzettel, kleingläubig,
geistreich, gottgefällig, gastfrei oder lichterloh stammen von ihm.
Wortspiele und Weisheiten seiner Bibelübersetzung prägen bis heute die
deutsche Sprache: Perlen vor die Säue werfen, auf Herz und Nieren prüfen,
im Dunkeln tappen, Zähne zusammenbeißen, Hochmut kommt vor dem
Fall und das Land, in dem Milch und Honig fließt.
Es gibt insgesamt etwa 450 Zitate und Begriffe, die letzten Endes alle auf
die Lutherbibel zurückgehen.
Ihr / Euer Siegfried Ochs

500 Jahre Lutherbibel
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WELTRAUMCAMP 2022

Oder… warum es reicht, bis Altena zu fahren, um einen
besonderen Urlaub zu haben

Das seit 2018 stattfindende Zeltlager des
Checkpoints wurde in diesem Jahr in
Kooperation mit der EFG Altena-Evingsen unter
dem Namen „Weltraumcamp2 durchgeführt und
konnte so auf 2 Teilnehmerwochen (eine für
Teenager von 13 – 16 Jahren und eine für Kinder
von 8 – 12 Jahren) erweitert werden. Für alle
Mitarbeiter, denen es möglich war, ging es am
02.07.2022 auf dem alten Sportplatz in Altena-
Evingsen mit dem Aufbau los. In den folgenden
Tagen wurde die nötige Infrastruktur auf dem
Platz aufgebaut, es gab zudem die Möglichkeit
für Mitarbeiterschulungen und sich in den
einzelnen Zeltgruppen (auch Familien genannt)
kennen zu lernen. Jeder Familie wurde ein
Leitungsmitglied als Coach zugeordnet. Zudem
sorgten einige Leute als Küchenmitarbeiter für
das leibliche Wohl des Camps. Komplettiert
wurde die Mitarbeiterschaft durch die Springer,
die quasi als „Hausmeister“ des Camps für eine funktionierende Infrastruktur,
Werkzeugverwaltung und flexiblen Einsatz zuständig waren. Ich war in der
Teenswoche in einer der Familien, in der Kidswoche hatte ich keinen Urlaub
mehr, half aber außerhalb meiner Arbeitszeiten in der Küche aus.
Für die teilnehmenden Teens ging es am 08.07., für die Kids am 17.07. jeweils
am Läger-Sportplatz los. Nach einigen Spielen, um das Eis zu brechen, wurde
mit einem kurzen Theaterstück in die Story des Camps eingeleitet. Im Anschluss
wanderten wir, aufgeteilt in die Familien, mit einer Übernachtung vom Startpunkt
zum Lagerplatz. Auf der Wanderung hatten wir die Möglichkeit, uns einen
Gruppennamen und einen Schlachtruf auszudenken. In den Tagen auf dem
Platz konnten sich die Familien in Geländespielen und Bauprojekten messen.
Außerdem gab es die Möglichkeiten zu Workshops und Seminaren sowie einen
Ausflug ins Schwimmbad. Abends gab es eine Art Gottesdienst mit Lobpreis und
einer kurzen Predigt. Die Teenswoche endete am 15.07., die Kidswoche am
23.07. Nach Abreise der Kids wurde das Camp wieder abgebaut.
Für mich barg dieses Camp mit besonders herausfordernden Teilnehmern und
meiner ersten Camp-Predigt besondere Anstrengungen. Ich konnte aber meine
Erfahrungen gut im Dienste der Familie einbringen und bekam für meine Predigt
sehr gutes Feedback. Insgesamt ziehe ich deshalb für mich persönlich ein
positives Feedback und hoffe, dass ich auch nächstes Jahr wieder dabei sein
kann.
Ihre / Eure Birte Eimers
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REZEPT ZUR HERBSTZEIT

REZEPTIDEE- ZWETSCHGENKUCHEN
Zutaten für den Teig:

250 g Mehl
1 Prise Salz
80 g Zucker
125 g Butter

1 Ei
700 g Zwetschgen
4 EL Paniermehl
Für die Streusel:

125 g Butter
100 g Zucker

1 Vanillezucker
1 Prise Salz

1 TL Zimt
180 g Mehl

Zubereitung:

Mehl, Salz und Zucker in einer Rührschüssel vermengen und mit der
Butter und dem Ei zu einer Teigkugel kneten. In Folie für ca. 30 Min.
im Kühlschrank kaltstellen. In der Zwischenzeit die Zwetschgen
waschen, halbieren und entsteinen. Eine Springform (Ø 26 cm)
einfetten und mit 2 EL Paniermehl ausstreuen. Den Teig auf einer
bemehlten Arbeitsfläche zu einer runden Platte (Ø 28 cm) ausrollen
und so in die Form geben, dass ein Rand entsteht. Weitere 2 EL
Paniermehl auf dem Teig verteilen, damit der Boden nicht
durchweicht. Nun die Zwetschgenhälften schräg/hochkant
hineinstellen, bis der Boden bedeckt ist. Alle Zutaten für die Streusel
mit den Knethaken des Mixers vermengen und auf den Zwetschgen
verteilen.

40-45 Minuten bei ca. 180°C im vorgeheizten Umluftofen backen,
anschließend in der Form auskühlen lassen. Mit frisch geschlagener
Sahne servieren!

Ihre / Eure Inge Knöppel Originalfoto: Tibor Janosi Mozes (Pixabay)
(bearbeitet)
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